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88. 
Zum 


Neuen Jahre 1843. 


Ein Jahr iſt wiederum entſchwunden 
Auf unerforſchter Zeitenbahn, 
15 ſind ſie die verlebten Stunden, 

in großer Schritt iſt nun gethan, 
Es geht auch ſelbſt gekroͤnt vom Gluͤck, 
Kein Sterblicher ihn mehr zuruͤck. 


Drum ſchlummre Zeitenſohn im Frieden 

In ungeſtoͤrter fanfter Ruh, 
Uns Pilgern lächeln ſchon bienieben 

Des neuen Jahres Stunden zu. 

Was auch durch Dich oft dunkel war, 

Macht uns vielleicht die Zukunft klar. 


So Mancher es iſt wahr, er weinte 
Oft unter Deines Daſeins Laſt, 


e Doch wird uns Hoffnung neu geboren, 


Sip Mit des Morgens erſtem Schimmer, 


Hochverehrte es ſtrahl immer 
Ihnen Heil im reinſten Blick. 
Jede Ihrer Stunden ſtreue 
Frohſinn — herrliches Gedeihn — 
Moͤge alle Zeit aufs Neue 
Sie in ſchoͤnſter Luft ecfreum. 
Handel, Kunſt und Wiſſenſchaften, 
Handwerk, Bergbau Alles blüh', 
Denen die was Gutes ſchafften, 
Fehle auch das Kleinſte nie. 
Feſter mög Ihr Wohl ſich gründen, 
Stuͤndlich ſtrahle es aufs Neu, 
O dann werd' gewiß ich finden 
Was zum Leben nöthig fe. 


$& Sie ſtrahlet heut im Jugendblick, 

2 Was wir im Lauf der Zeit verloren, 
HF Giebt uns die Gottheit einſt zurück. 

2 Drum ſchauet auf es geht von fern 

3% Uns auf des Lebens Morgenſtern. 


® 
= 
= 
= 
= 
® 


dk 
DZ 


Dr 


Der Golporteur. 


T 
E 


X1 Schleſiſche 182 


Jahrgang. . 


Eine Zeitſchrift für Leſer aus allen Staͤnden. 
/ M LAM S LARA 


Waldenburg, den 1. Januar. | 


——— — 
——̃ä — == = 


Sum neuen 


von ber Redaction. 


—— — 

Das neue Jahr beginnt den Lauf, Geneſung iſt des Kranken Wunſch; 
Und viele Wuͤnſche ſteigen auf, Der Zecher wuͤnſcht ſich Wein und Punſch, 
Wie heut die Morgenſonne. Ja, Mancher auch nur Fuſel. 
Zwar wuͤnſchet man nach altem Brauch Ein Orden waͤr' dem Ehrgeiz recht, 
Nur Andern laut, doch aber auch Der Muͤßiggang dem faulen Knecht, 
Ganz ſtill ſich ſelbſt viel Wonne. Ein ſchmucker Schatz der Suſel. 
Die Jugend wünſcht ſich Luſt und Spiel Der Kaufmann denkt an den Profit, 
Und ſchoͤner Maientage viel Vielleicht auch mancher Andre mit; 
Und frohe Tanze heuer; Denn dabei ſetzt's Dukaten. 
Und Greis, deß Blut ſchon langſam wallt Dem Landwirth faͤllt die Ernte ein, 

5 dem es immer iſt zu kalt, Drum wuͤnſcht er Segen und Gedeihn 

etwas Juͤnglingsfeuer. Von Herzen ſeinen Saaten. 

EC Gesel wünfdt fib in der Welt Den Wünſchen viel und mancherlei 
D. ge und immer wieder Geld, Siig’ ich nun auch die meinen bet 

ran feinen Blick zu laben; Zum lieben neuen Jahre: 


er Arme möchte wer i p theurer Zeit, 
; ger Noth Vor Kriegesnoth un : 
In dieſem Jahre, und mehr Brot, g Vor Ungenach und Herzeleid 

im vergang'nen haben. 1 Der Himmel uns bewahre! 
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Ja, Gott! laß Deinen Segen tU 
Auf uns und Allem, was wir thun, 
Und mir woll'ſt Du darneben, 
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Die Ehriſt⸗ del brenn, 
(Erzählung aus dem Lebe) 
—— 
Es w war der Vorabend des ſchönen Chriſt⸗ 


feftes, wo die, nf De p. gern, einzieht in die, 
Hauser Samilient reife, und in die Kinderwelt, 


und in Häuſern der Begüterten Kerzen qvi 
zündet, in) den Wobnungen der Armuth wenig⸗ 


ſtens einige Lichtlein, die doch den Chriſtbaum 
beleuchten und deſſen etwaige Herrlichkeiten, 
auf welche die Kinderſchnar jubelnd und auch 
verlangend hinſieht, ja darnach greiſt, fo oft 
greift, daß, die Früchte | des Chriſtbaumes nur 
zu bald, detgel en inp’ und nur noch von 
dem gehabten Genie, jt. erzählt. Mb... nde 

Da nun der heilige Ehriſt fo gern überall 
einkehrt, wo man m den Eingang nicht 
fo ganz verwehrt, fo. Pan er denn auch das 
Dörflein Thalbach nicht übergangen, und alſo 
da nach Stands und: Wurden eines Jeden ſein 
Füllhorn ausgeſchüntet Aber im Pfarrhauſe 


— 


n^ 


To d rs lb e A of, 


fand er e e Gintehe, obglach ſieben Kinder 
und Kindlein ihn nur gar zu gern geſehen 
3 Da ſaßen um den großen Familien 


i Apr Aw auf die Arbeiten der nach» 
00 nend; die Mutter, ſo leidend, 


E m „ denn nur er feit geftern war 


E fie von einem langen, ſchweren, ſchmerzlichen 


enlager erſtanden; viet jungftänliche, 
lühende Töchter, die fill auf ihren Stiick⸗ 


ſtrumpf niederſahen; ein ſchöner, rothwangi⸗ 


ger Knabe, der, weil ihn ein Heiligerchriſt 


eben nicht beſchäftigte, den Robinſon zum 
s drittenmal durchlas, und ein Zwillingstöchter⸗ 


chenpaar, das ſich die Seligkeiten der vor⸗ 


a3] ‚jährigen Chriſtbeſcherung in einigen Puppen 
L wiederholte, deren Anzüge aus der Mode ges 


kommen wares, ein, Brüderpaar war als 
flügge aus dem Elternhauſe ſeit Jahr und 


Tag gezogen, der Eine war als Hauslehrer 


in einer angeſehenen Familie wohlgeborgen, 
der Andere meinte als Vice Aktuar auf den 
künftigen Amtmann zuzuſchneiden. Alle ſaßen 
um den großen Tiſch ſo ſtill, ſo wortlos, 


und nur wie verſtohlen ſah Eins oder das 


Andere ſelten einmal zur Seite; f die gme 
Mutter ſaß, die abgemagerten Hände über 
einander gelegt, als denke fie an die Gefahren, 
denen ſie aber entronnen war; der Vater, 
der heute gar ſo ſtill war, ſaß mit überge⸗ 
ſchlagenen Knieen, und ſtützte den Kopf mit 
der hohlen Hand, wahrſcheinlich nachſinnend 
über die zu haltenden Vorträge z ffi und 
ſchweigend ſtieß t die Tabakwölkchen von ſich, 
aber unbemerkt ſchielte er unter der hohlen 
Hand hinweg nach feiner. lieben Hausfrau hin. 

Da unterbrach endlich Adelheid, die sling fte 
der Schweſtern, das Stillſchweigen. He 
Agnes, und Du, Marie,“ rief ſie, von ihrer 
Puppe hinweg, den Schweſtern ſich zuwen⸗ 
dend, „konntet Ihr denn meiner Florinde nicht 
wenigſtens ein neues Spencerchen machen? 


————— 


aoa 


Ach ſeht nur her, ich kann ihr d - gar 
nicht mehr anziehen!“ ness 

Auch Emma ſtimmte in "^ ‚Klagen 
mit ein; „warum habt Ihr denn heuer mei⸗ 
ner Puppe gar nichts beſchert? Ich mochte 
ja ſelbſt nichts haben; wenn die arme Mutter 


nicht wäre ſo krank geweſen, da hätte fie mir [gute 2 | it b 
der ſchönſte ends 
| ich unzufrieden war!“ — Da, 59 55 


meine Puppe gewiß ein Beni wieder ange⸗ 
BAU“ 2:0 | Q dd iu. 
Die Angeredeten ſamiehen und drückten 
fig mit den Fingern die Thränen aus den 
Augen, verſicherten aber, daß, {9 Gott wolle, 
das nächſte Feſt einmal wieder etwas beſcheren 
ſolle. Die getröſteten Kleinen ſchwiegen. 
Jetzt erhob auch Paul ſeine Stimme und 
ſah von ſeinem „Robinſon“ hinweg nach dem 
Vater hin. „Nun' wart nur,“ rief er, aber 
wie mit erſtickter Stimme, „dem Bruder Jur 
lius will ich es ſchon ſchreiben, wie garſtig 
es von ihm iſt, daß er, der doch von ſeinem 
Herrn Prinzipal und von ſeiner Madame gee 
wiß einen recht anſehnlichen Heiligenchriſt be⸗ 


kommen hat, auch gar nicht an mich denkts 
ziert, auch nicht. das kleinſte Geſchenk fegt 


bereit, dieſer, Life, if beute, fo. kahl,, wie, er 
es nie war. 


fein Guido hat wehl hundert ſchöne Bücher, 


die dieſer gar nicht mehr lieſt, wie Julius 


ſchrieb, ach wenn ih nur eins davon hätte, 
ich wollte es wiede zurückſchickenz da den 
Witten hier kann ich nun bald auswendig 

der Heilgechriſt dat diesmal auch i 
MP —“ 

Halt, lieber Paul l“ 
Vater, der ſich jetzt aufrichtete, im lieben 
Kreife umherſah und Pau bei der Hand faßte, 
die er zwiſchen die ſeinige zahm, und dann 
den herrlichen Knaben, der jetzt mit großen 


Augen ben. Vater anſah, an ſch zog. „Meinſt 


Du das ernſtlich ſo, daß der Heiligechriſt dies⸗ 
mal gar Nichts beſchert habe?“ 


Alle am Tiſche fühlten der Rede und 


Frage Sinn, auch Paulz denz er eilte aus 
des Vaters Umarmung hinweg zur initiis 


ese cw ihn der 


mir wohl glauben, wie ; fo. gar 


die er umhalſete und k 
gute Mutter, dengutg, n : 
was der Vater meint, der U 
lg aM om ropes 


auch die andern Kinder an die geliebte xi 
ter, und ihre herzliche Umarmung bui tete à i 
daß ſie es wohl, ‚fühlten, was fit in ihrer 
Mutter batten. Jetzt rückte auch der Bartı 
ſeinen Stuhl dicht an den Ek der Ped 
Hausmutter, unb ein inniger, Kuß und 
dedruck waren Zeuge ſeiner Geſüble. à Ur 

„Herzliebe Kinder,“ ſprach er nach einer 


Weile, als er ſich die Augen getrocknet und 


zum Sprechen gefaßt, ette, „Ihr, we He % 


‚(oe 


mich ergreift, Euch dieſe Mni A e "d 
Freude, für, Euch vorübergehen ie zu müſſen. 
Kein Lichtlein brennt, fein Shei baum ni ge 


Ach, das, tut, mir y es 
ſchneidet mir tief in. die, Geile... 
an dieſes Jahr! Vier Monate x 


Krankenlager, „gefell TM „einen s, 


mußt, ich ſuchen und ibn bezahl if “bie pro 
nung des Arztes und des, Apothe es wale i. 
mein ganzes, ohnedem ‚do tig Er 

men, id) ward des Nachbars il der € 

ner mit fünfzig Thalerne, doch hie 1 
in dem Schwachen mächtig al i 
da aber ergriff der Krankheit +. i 
Eure gute Mutter, Gefahren b 


drohten ſie, die be etam n, Eom 


ten ſich, zu Maxens juriſſiſchem Cramen 
mußten dreißig Thaler herbeigebracht werden, 
alſo mußte ich nochmals beim Ah, Mütter 


Aushiilfe nachſuchen, dem ich mich mit einem 
cuit qu Zehntens verpfändete — ach 
Kinder, es war eine ſchwere, ſchwere Zeit, 
die noch weit in die Fünftige Zeit mit geſrä⸗ 
iger Hand hingreiſt. Doch der Allmächtige 
wird helfen, er hat ja bisher geholfen, er 


hat uns die theure gute Hausmutter wieder⸗ 


eben. Nun ſo der Herr will, ſoll das 
mice Chriſtfeſt ein freudigeres werden, laßt 


uns ihm danken für Das, was er uns ließ!“ — 


Solche Rede erheiterte Alle wieder, und 
auch die Mutter lächelte wieder aus matten 
Augen. „Laßt auch,“ ſprach fie, „diefen 
Tag ohne Freude vorübergehen und hofft von 
dem nächſten! “/ 

„Nein!“ rief der Vater, der auf Einmal 
ganz erheitert war, und ſich das Pfeifchen 
noch einmal ſtopfte, „nein! ſo ganz ohne alle 
Bezeichnung ſoll er nicht vorübergehen!“ 
So ſprach er und rief hinaus nach Chriſtinen 


— 


in der Küche, der er einen Gulden in die 


Hand gab und ſie beorderte, beim nahewoh⸗ 
nenden Bäcker eine Weihnachtsſtolle zu holen, 
mit Vermeldung eines guten Abends. Agnes 
und Marie forderte er auf, einen guten Kaffe 
zu bereiten, um, wie er ſagte, noch eine 
heitere Stunde zu verbringen. Es geſchah. 
Während Chriſtine erwartet wurde und ein 
luſtiges Feuer in der Küche praſſelte, unter⸗ 
hielt man ſich von der traurigen Vergangen⸗ 
heit und von einer freundlicheren Zukunft, 
auch gedachte man der Abweſenden, nämlich 
des Julius, der an dieſem Abend werde einen 
gar ſtattlichen Heilgenchriſt in Empfang ge⸗ 
nommen haben; 


i in würden, wie den Seinigen da⸗ 
1 ee gehofft, daß er ſchon geſtern 
zum Beſuch eintreffen werde, wie er verfpro» 
‚ben, da für ſeine langen Beine die fünf 
Meilen ſo gut wie Nichts wären; nun aber 


man gedachte bedauernd ! 
Marend, für den es ebenfalls ſehr ſchmale 


war ſein Kommen nicht zu erwarten, obgleich 
man ihn zu fefen verlangte, der ſeit Jahres⸗ 
friſt das Elternhaus nicht betreten hatte fon: 
dern vom Examen hinweg ſogleich an den 
Ort ſeiner Beſtimmung abgegangen war. 
Während des gemüthlichen und erheitern⸗ 
den Plauderns trat Chriſtine wieder ein, mit 
einem ziemlichen Korbe befrachtet. Schon 
unter der Thüre rief ſie, der faſt der Odem 
ſehlte: „Es kommt Schlittenbeſuch! / und 
ſetzte den gewichtigen Korb auf den Tiſch. 
Und wahrhaftig, jetzt hörte man auch Schellen⸗ 
geláute, man hörte, daß der Pachter das 
Thor öffnete, durch welches eben der Schlitten 
einfuhr. Alle eilten an's Fenſter, um zu 
ſehen, wer der ſpäte Beſuch ſei; aber die 
Finſterniß ließ nichts erſehen. 

„Guten Abend, guten Abend! dürfen 
wir einkehren und Nachtquartier erbitten?“ 
riefen zwei Stimmen vom Hofraume her. 

„Ach Gott, das iſt Julius und Mar!“ 
riefen Alle im Zimmer erfreat aus Einem 
Munde, und man eilte mit Lichtern den Will⸗ 
kommenen entgegen zum herzlichen Empfang. 
Nur die Mutter blieb envartend in ihrem 
Stuhle. ! 

Ja, fie waren's. Schon in der Haus⸗ 
flur meldete Julius, daß der liebe Bruder 
ihn heute überaſcht, ign zum Mitgange ins 
Elternhaus aufgefordert, daß aber auch der 
freundliche Herr Pritzipal, der reiche Baron, 
einen herrlichen Ginipanner offerirt habe, der 
fo lange zu ihrer Dispofition ſein ſollte, als 
ſie ihn nur wünſhen würden; auch habe die 
i eigener. Hand ben 
Schlittenkaſten mit mancherlei Annehmbarem 


deuten, daß es für die Geſchwiſter beſtimmt 
ſei; und, fette der Referent hinzu, „ich foll 


Euch Allen die Bitte vermelden, daß Ihr ja 
des Baldigſten fie auf Birkenfeld‘ beſuchen 
möchtet, zu welchem Zwecke ein Doppelſpän⸗ 
ner hier eintreffen wird, ſobald Ihr es nur 


beſtimmen wollt.“ , 

So ſprach er in eiliger Rede und trat 
mit dem Bruder ein, um die theure Allen 
erhaltene Mutter zu begrüßen. Es war ein 
rührendes Wiederſehen und inniges Herzen. 

„Gott ſei geprieſen,“ rief, als die Freude 
wieder etwas zur Ebbe geworden war, der 
Vater und ſchwenkte das Sammetmützchen, 
„der uns noch einen ſo ſchönen Abend gege— 


ben hat! Nun, Kinder macht Euch's bequem 


und dann ſetzen wir uns um den alten Tiſch 
und freuen uns recht herzinnig!“ 


Vor Allem fragten nun die neugierigen 


Schweſtern zuerſt nach dem Schlitrenkaſten. 
Eben wollte der Mitbringer referiren, da brachte 
der Pachter die anſehnliche Laſt, legte ſie ab 
und ging wieder davon, und ließ die Ver⸗ 
ſicherung zurück, daß er die ſchöne Falbe ſchon 
recht beſorgen wolle. 

Der Söhne Erſtes war, ſich zur Seite 


der lieben Mutter zu ſetzen und nach Umſtänd⸗ 


licherm zu fragen. Die Mutter erzählte und 
hatte dabei die Hände der lieben Jungen in 
den ihrigen. Julius, als Theolog, ließ es 
nicht fehlen, fid) in einer Harangue auszu⸗ 
prechen; der etwas wortkarge Juriſt Max 
ſprach weiter nichts, als „Gott ſei Dank!“ 
und drückte die welke Mutterhand an feine 


Auge 

Unterdeſſen aber hatte die Geſchwiſterheerde 
den in Rede geweſenen Schlittenkaſten um: 
ringt, und beſonders machte Paul gar man⸗ 
cherlei Verſuche, die darin geborgenen Geheim⸗ 
niſſe an's Licht zu bringen; aber mit allen 


Bruſt und fuhr ſich dabei über die feuchten 
n. ) 


herbeigebrachten Schlüſſeln vermochte er dennoch 
nicht einzudringen. „He, luli, mi frater- 
cule,” rief der kleine angehende Lateiner, 
„komm' uns zu Hülfe!“ TR 
Durch des Gerufenen Hülfe, die in fei. 
ner Weſtentaſche geborgen war, war denn ſo⸗ 
gleich die Kiſte geöffnet, die die harrenden 


Kreaturen umringten und unverwandten Blickes 


die Augen darauf hefteten. „Hier, gute Mute 


ter,“ ſprach der geheimnißvolle Auspacker, „von 


der guten Baronin, die ſich Deiner Geneſung 
aufrichtigſt erfreut, ein Fläſchchen Tokaier, je⸗ 
den Morgen ein Gläschen zu trinken! — 
Hier, lieber Vater, ein Röllchen ächten Muff 
und eine feine Meerſchaumne vom freundlichen 
Baron, der es wünſcht, recht bald mit Dir 
ein Pfeifchen in Geſellſchaft ſchmauchen zu 
können: — Hier, Bruder Paul, zwei Bände 
Reiſebeſchreibungen mit herrlichen Bildern, von 
meinem treffliden Guido, ber bid) recht ſchön 
grüßen läßt und auch einmal beſuchen will. — 
Hier, ihr lieben Schweſterlein, Agnes, Marie, 
Emma, Adelheid, das hat mir meine liebe 
— — ich wollte ſagen Baroneſſe Thekla an 
Euch mitgegeben, es wird wahrſcheinlich theits 
bar genug ſein, daß es einer nähern Bezeich⸗ 
nung nicht bedarf!“ — 


(Fort ſetzung folgt.) 


An einen der ſich gern empfiehlt. 


K. ſchreit und laͤrmt empfiehlt fid) laut 
Mit ſeiner Waare, er vertraut * 
Sich wohl ein Wenig gar viel an, 
Will leiſten was er doch nicht kann. 


Drum ſagt man wer viel von ſich macht, 
Der wird zuletzt noch ausgelacht, 

Er findet nicht wonach er ſtrebt 

Weil er fi) felbft im Lichten lebt. 
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: eigo ſagt von on den Eiſenbahnen; Als 
les Romantiſche des Reifens iſt beim Teufel! 


Das Reiſen hat aufgehört, es giebt blos Ab: | 
Wir gehen cht 
blos als lebende Koffer, als Felleiſen mit Hän⸗ 


fahrende und Ankom mende. 


den und Füßen, als unſere eigenen Reiſe⸗ 
Ranzen. Der Weg iſt gar nichts für uns! 
Was iſt ein Berg? Ein Thal? Eine Baum: 
gruppe? Ein Waldſchle g? Ein Waſſerſpiegel? 
Aru Schaue! Wollderſigende Schat⸗ 
ten! Zerfließender Dunſt! Nichts giebts für 
uns mehr, keine ſchöne Gegend, keinen piftos | 
resten Punkt, keine Waldeskühle, keine Höhe, 
keine "gibfe, nichts als Flachbeit, Flachheit, 
Flächbeik. Wenn einmal die Erde ganz wie 
n Knä äuelfaden, in dem großen Strickbeutel 
der Eiſenbahnen liegen wird, dann werden 
wit an einander vorüberſchwimmen, wie die 
Stockfiſche im Meere, nichts wird für uns 
mehr eriftiren, als der Punkt, wohin wir ol 
ien! Abenteuerlüſtige Zufälle, Benegnunge, | 
Ueberraſchungen, angenehme Berührungen in 
1 ce kurz, das ganze Futtermagazin 
für ovelliſten und uſtſpiel ichter, alle die 
Begegnungen in c that int auf an. i 
firaßen, alle Entführungen und Einholungen Bs 


— 


zur Poſt, für welche Lafontaine, Clauren, Spind⸗ 
ler einige Millionen pc eis haben, Alles 
das hort auf!“ Sec i? 8 


I pen, wo 


dungen ꝛe. 


viel ſchlechter Wein getrunken, und die Kneir 
Katzen⸗ und Pferdefleiſch unter ſchö⸗ 
nen Namen den Kunden aufgetiſcht wird, ſind 


mit dem Untergange bedroht, wenn einmal die 


Feſtungsarbeiten um Paris vollendet ſind, doch 
können ſich dieſelben noch beruhigen, indem 
dieſe nicht ſobald fertig werden, ein Umkreis 
von fünf deutſchen Meilen di aid: fo at 
un ice 


133 di 


Man zählt in Paris 800 tuti 
2000 Speifewirthicaften, worin häufig der 
Lurus mit Spiegeln, Kronleuchtern, Vergol⸗ 
aufs Aeußerſte getrieben iſt, wo 
man die flinkſte Bedienung und beliebige Aus⸗ 
wahl unter einer Unzahl von Schüſſeln hat. 
An Biers und Weinkneipen, an Tabagien und 
Rauchſtuben, fo wie an Beſuchern derſelben, 
fehlt es ebenfalls nicht. Die öffentlichen Ver⸗ 
guügungs⸗ und Beluſtigungsorte ſind inner⸗ 
halb Paris 500, und vor den 52 Barieren 
iſt die Zahl der Kneipen, Tanzböden, Trink⸗ 
gärten ay unermeßlich. Wer gern aus zer⸗ 
freuten Angaben wichtige Folgerungen zieht, 
mag auf die Pariſer Sitten aus folgenden 
Thatſachen ſchließen! 30, 000° Menſchen beſu⸗ 
chen regelmäßig jeden Abend die Schatiſplel⸗ 
häuſer, 5 öffentliche Bibliotheken und“ 200 


Leſekabinette ſind ſtets mit Studirenden und 


Lehrern angefüllt, gate Tunzlehrer giebts un⸗ 
gefähr gerade fo viel, als gute Lehrer der Ma⸗ 
thematik, und die Stadt verwendet auf Feſte 
drei Mal fo viel, als auf Kirchenoetbeſſerungen. 


“in Sah kündigt ſich en 
Genfer Blatte folgendermaßen an: „Ein jun 


ger Mann, 24 Jahr alt, von guter Familie, 


Paris hatte dieſen Sommer keinen ein- der griechiſch, lateiniſch, Geſchichte. Belletriſtik, 
nigen großen Luſtgarten mehr, und die Hun⸗ | Mathematik, zeichnen kann, und beſonders lett 


derte von Schenken um Paris, in welchen ſo 


in der Vokal- und Inſtrumentalmuſik und 


7 

Denn unfern Sohn Sach! iſts nicht juvbeflagen? | 
Den haben ſie ins frühe Grab en e 
Ihm, der's ſo kindlich treu und gut gemeint 
Sei denn der Eltern Thrane nach geweint 


Auch fließen, Julius! der e | 


" > d 
im Tanzen iſt, will alle dieſe Talente, | feine 
Perſon mit einbegriffen, gegen eine legitime 
Heirath mit einer alten und häßlichen Frau 
ausfauſchen. Der Ehekandidat wünſcht von 
feiner Zukünftigen nichts als Geld.“ — 
r f ee T Noch a ates Man nach. 
Es lebt ihr Herz in ſchmerzlich bangen Sehnen, 
Der Shae ſtarmich wieder it br wh 
Wenn ſie gedenkt der frohen ſchoͤnen Stunden 
Wo noch nicht lang', die Liebe euch verbunden 
Wie gluͤcklich da nicht ſchlugen Herz an Herz, 
Da faßt ſie tiefer und gerechter Schmerz. 


und wer es weiß, wie Du an mir gehangen 


N GF ; oT 0 3 Ar 

Abd⸗El⸗Kader wird yon feinen Untergebe- 
nen mit folgendem Titel empfangen: „Erha— 
bener Sid, größter Paſcha des kleinen Divans 
Frankreich, Löwe an Kraft, Blick an Sprache, 
geliebteſtes Kind des Propheten, Sohn des 
Atlas.“ 


— Be Mit inn’ger, feltner Bruderlieb' und Treu, 

| m Der nur begreift des Schweſterherzens Bangen, 
5 6 baer a d e. Der fühle, wie ſchmerzlich Dein Verluſt mir ſei. 
2 * Wuͤrd' überſchuͤttet ich mit reichen Schaͤtzen, 


Sie könnten nimmer, nimmer Dich erſetzen!“ 
Die Welt um mich iſt oͤde nun und leer, 
Denn ach! der treuſte Bruder ifl. nicht mehr. — 


Wohl alle, alle die ihn naher kannten. 
Verwandte, Freunde, theilen unſern Schmerz 
Die, welche Pflichten irgend wie e 
Mit Ihm, bedauern fein ſo gutes Herz. 
Doch, wo fo Viele ſich in Eins verbinden!“ 
Zu tieſem Leid, — da iſt der Troſt auch groß: 
Dort oben werden wir Ihn wieder finden, 
Wo bluͤht ein unverganglic ſchoͤnes Lobos! — 
Waldenburg den 21. December 184172 
Deiͤe Hinterblieben t. 

NI „ (Ub mom DOSE 


uy ace 


ne Rr große Held Napoleon 
Der hatte ſchnell die Erſte, 
Doch war ihm auch, dem Gluͤckesſohn, 
Die Letzte nicht das Schwerſte; 
Doch wie das Ganze er bekam, N 
Da ihm das Gluͤck ſein Alles nahm. 


„ dta td f 


an unfern geliebten Sohn, Gatten, Bruder und 
ba od Schwager 

Earl Julins Pfeiffer, 
dne auf der Louiſe⸗Auguſte⸗Gru⸗ 
be bei Waldenburg, welcher den 29. November 
früh zu einem beſſern Leben entſchlief. 
i I 15 7 Tan) Ba . i 
Wenn in des Lebens fchinftem Bluͤthenkranze 
Wir an der Gattin Hand Dich wandeln ſahn, 
on nur in Deiner Augen Freudenglanze 
Wie glücklich fühlte, ſah fie Dich ſich nahn! 
See dem andern zu Gefallen. lebte, 
Das Leben ſtets ihm zu verfüßen ſtrebte 
Treu ausgeharrt in Freude wie in Schmerz 
Da freute hoch fic) wohl der Eltern Herz. 


Nun iſt fie hin der Eltern fife Freude Schon iſt ein volles Jahr babin geſchwunden, 
2 iſt ihr haͤuslich ſtilles Gluck! gos Seitdem Du vupj in Fühler rde Schoos, 
W "es ſonſt freute, führt zu größerm Leide] Noch ſchmerzen fie, ber Zrennung tiefe Wunden 
Ruft das Gedächtniß es ſich neu zurück. Nach ſchwer beugt uns Dein frühes Lodesloos. 


= 


' * n4 i dan 185 Aid 
Zum Andenken 
eines früh entſchlaſenen Jüngling 


Joh. Auguſt Wilhelm Ertel 
aus Ober Salzbrunn, geſtorben den 16. Dec. 
1840 zu Au in Altbaiern, in einem Alter von 


18 Jahren 5 Monaten 23 Tagen. 


— 


~ 


Du gingft, um Deine Bildung zu vollenden, 
Um freudig zu erfüllen Deine Pflicht, 

Wie plötzlich ſollte fid) Dein Schickſal wenden? 
Der ſchwache Menſch kennt ſeine Zukunft nicht. 


Ein Hoͤh'rer leitet ſie, ob Tod, ob Leben, 
ow unfrer wartet weiß mur er allein, 

as gut ift, will er feinem Kindern geben 
Und was er ſchickt, muß ſtets das Beſte ſein. 
Das ift der Troſt mit ftiller Wehmuth nehmen, 
Wir ihn aus Gottes Hand im Glauben an. 
Es richtet auf, verſcheucht des Herzens Graͤmen, 
Was Gott thut, das iſt immer wohlgethan. 


Doch gab er auch der Liebe heiße Thraͤnen, s 
Er zuͤrnet nicht, wenn fie am Grabe weint, 
Und wenn wir uns nach den Verlornen ſehnen 
Die er im Leben hier mit uns vereint. — 


So wird er liebend denn auch unfrer denken, 
Wenn wir betruͤbt in weite Ferne ſehn, 

Und dem Geliebten eine Thrane ſchenken 

Im Geiſt an ſeinem ſtillen Huͤgel ſtehn. 
Ach, haͤtten wir den Kranken pflegen koͤnnen, 
Als er im Todesſchmerz darnieder ſank! 
Man hoͤrte ihn noch unſere Namen nennen, 
Es war ſein letzter kindlich frommer Dank. 


Vergilt es Gott den theuren Unbekannten, 


Die ihm ſein Ende ſanft und leicht gemacht, 


Die für den Fremdling liebreich fid) verwandten, 

Und ihn ſo ehrenvoll ins Grab gebracht. 

Nun ſchwebt ſein Geiſt in hoͤh'ren Regionen 

Dort wo der Mutter Palmen wehn, 

Wo ſchon auch Berthold und Lauiſe wohnen 

Wo wir uns alle freudig wiederſehn. 

Wir ſegnen Euch, die ihr dahin gegangen, 

Gud) blüht im Herzen ein Vergißmeinnicht. 

Gewiß, ihr werdet liebend uns empfangen, 

Wenn unſer Auge einſt' im Tode bricht. 
Ob.⸗Salzbrunn den 16. December 1841. 


Die Familie Ertel. 


Peal Diefe Zeitschrift, welche wöchentlich einmal erſchent, iſt 


- 
Nachruf 

am Jahrestage des Todes unſres geliebten Gat⸗ 
N ten und Vaters des f 


Earl Benjamin Franke, 
geweſ. Gerichtsſchreibers zu Ob.⸗Waldenburg, 
geb. den 20. Maͤrz ne geſt. den 23. Dec. 
3 0. 


— — 


Wie ſie enteilt, die Zeit! Ein Jahr (don flum. 
merſt Du im Grabe, 
e und ſchlaͤfſt einen eiſernen 

af. 


Und es grae? D nach, ber Deinen dankbare 
iebe, 

Unvergeßlich lebeſt Du uns im Herzen noch fort, 

Derer, die thraͤnenden Blicks beweinen den 
herben Verluſt, 

Derer, für welche Dein Auge wachte mit Va⸗ 
tergefuͤhl. 

Redlich ſorgteſt Du ſtets, umnachtet von trite 
ber Erfahrung, 


Krankheit verleidete Dir Deinen ſo ſchweren 


: Beruf, 
Aber mit doppelter Liebe umfaßteſt die Deinen 


u alle, 

Zaͤrtlicher Dankbarkeit⸗Zoll brachten geruͤhrt fie 
Dir dar. 2 
Sieh, da trennt uns der Tod — doch Heil 
; uns, er trennt nicht auf immer! 
Einſtens ſchlaͤget uns ja, Wiederſehen, dein Tag. 
Freuden des Himmels verwiſchen alsdann die 
tribe een is : 
Alſo ift es ja ſtets, Blume aus Moos, 
aus Staub, und Tage entſtei⸗ 

Perlen a ban Mächte, g ſt 


und aus dem Tode erblüht ſchöner das geiſtige 
Sein. 


Ob.⸗Waldenburg den 23. Dec. 1841. 
Die trauernden Hinterbiebenen. 


— — 


durch alle Koͤnigl. Poſtaͤmter 


für den vierteljaͤhrigen Pranumerations - Preis von 12 Sgr. portofrei zu erhalten. 
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